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Prognosen von 1910 auf das Jahr 2010 
 

Ein Lesefenster am Kulturbahnhof Wolfenbüttel infor miert über Treffer und Nieten, 
die vor 100 Jahren aus der literarischen Lostrommel  der Zukunft gezogen wurden 

 
 
 

„Warten ist vergeudete Lebenszeit“, meinte der Direktor der Gottfried Wilhelm Leibniz Biblio-
thek und Leiter der Akademie für Leseförderung der Stiftung Lesen, Dr. Georg Ruppelt, „es 
sei denn, man kann gleichzeitig etwas lesen oder anschauen“. Gedacht, getan. Ruppelt 
schlug der Leiterin der Stadtbücherei Wolfenbüttel, Sigrid Schaper, vor, die großen Bücherei-
fenster im Wolfenbütteler Kulturbahnhof, vor denen täglich Bahnreisende auf den Zug nach 
Braunschweig warten, zu nutzen, um deren Langeweile kulturell zu bekämpfen. 
 

Ab Sonnabend, dem 9. Januar 2010 , wird man nun also vom Bahnsteig aus und auch in 
der Stadtbücherei auf neun Plakaten lesen und betrachten können, wie sich Fachleute von 
1910 in dem Buch „Die Welt in 100 Jahren“ die Zukunft, also unsere Gegenwart, vorgestellt 
haben. 
 

Hier einige Beispiele aus den Zukunftsberichten und -erzählungen: 
- Alle großen Luftfahrtgesellschaften befinden sich 2010 in deutscher Hand. Eine her-

ausragende Rolle kommt dabei den Luftschiffen (Zeppelinen) und nicht den Starrflüg-
lern zu.  

- Europa ist eine Staatengemeinschaft mit gemeinsamem Parlament und Gesetzge-
bung. 

- Der berüchtigte Kolonialpolitiker Carl Peters erzählt von verankerten fliegenden Häu-
sern über Afrika, in denen die Kolonialherren wegen der besseren klimatischen Ver-
hältnisse wohnen. Die Deutschen allerdings, giftet er, hätten durch eine zu „weiche“ 
Politik, die auch den Farbigen Rechte zugestanden habe, 1953 ihre gesamten Besit-
zungen verloren. 

- Laut dem Kriminologen Lombroso werden Verbrechen als Krankheit angesehen und 
die Täter in Krankenhäusern behandelt. Ähnlich wie Geisteskranken werde ihnen die 
Zeugung von Nachkommenschaft verwehrt.  

- Ellen Key: „Die Landschaftsschönheiten der Erde sind alle zerstört. Die ‚Landwirt-
schaft’ wird jetzt in chemischen Fabriken betrieben, und in diesen vollzieht sich die 
Arbeit, wie überall, durch Drücken auf Serien elektrischer Knöpfe“.  

- Sonnenenergie und Radium werden die Problemlöser für fast alles sein. „Die Zukunft 
wird dem Radium ein Zeitalter völliger Krankheitslosigkeit danken.“ „Es wird Johan-
nisbeeren geben, so groß wie Damascenerpflaumen, Damascenerpflaumen in der 
Größe von Äpfeln, Äpfel, so groß wie Melonen, Erdbeeren, so groß wie Orangen.“  

 

In der Anlage finden Sie einen zusammenfassenden Bericht über das Buch „Die Welt in 100 
Jahren“ sowie einige Abbildungen. Texte und Bilder stehen Ihnen zum Abdruck mit Quellen-
angabe frei. 
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„Es gibt kein Unmöglich mehr“ 
Prognosen von 1910 auf das Jahr 2010 

 
Georg Ruppelt 

 
Zukunftsprognosen sind für die Zeit um die Wende zum 20. Jahrhundert keine Besonderheit. Während sich 

die einschlägigen Zeitschriften vor allem Themen der zukünftigen technischen Entwicklung annehmen oder 
politisch motivierte Schreiber sozialistische bzw. antisozialistische Utopien für das 20. Jahrhundert entwerfen, 
umfasste ein Buch nahezu alle Lebensbereiche. 
 Er gehört heute zu einem gesuchten Objekt auf dem Antiquariatsmarkt: der 1910 von Arthur Brehmer heraus-
gegebene, 319 Quartseiten starke Sammelband „Die Welt in hundert Jahren“ (Mit Illustrationen von Ernst Lüb-
bert. Berlin: Buntdruck, 1910). Ein Nachdruck erschien 1989 im Hildesheimer Olms Verlag. Das reich illustrier-
te, mit Randverzierungen ausgestattete Buch enthält 22 Aufsätze verschiedener Autoren, die sich alle mit einer 
Zeit beschäftigen, die von ihnen aus gesehen 100 Jahre in der Zukunft liegt. 

Geschrieben wurden die Aufsätze von Persönlichkeiten, die sich zu ihrer Zeit auf einem Gebiet exponiert und 
einen hohen Bekanntheitsgrad hatten. Auch heute noch sind Namen wie Cesare Lombroso, Bertha von Suttner, 
Carl Peters, Alexander von Gleichen-Rußwurm, Eduard Bernstein oder Hermann Bahr durchaus geläufig: 
 

Das l000jährige Reich der Maschinen (Hudson Maxim) 
Das drahtlose Jahrhundert (Robert Stoß) 
Verbrechen und Wahnsinn im XXI. Jahrhundert (Professor Cesare Lombroso) 
Der Krieg in 100 Jahren (Rudolf Martin) 
Der Frieden in 100 Jahren (Bertha von Suttner) 
Die Schlacht von Lowestoft (Frederik Wolworth Brown) 
Die Kolonien in 100 Jahren (Karl Peters) 
Die Frau in 100 Jahren (Ellen Key) 
Die Frau und die Liebe (Dora Dyx) 
Die Mutter von Einst (Baronin von Hutten) 
Gedanken über die Geselligkeit (Alexander von Gleichen-Rußwurm) 
Unterricht und Erziehung in l00 Jahren (Jehan van der Straaten) 
Die Religion in 100 Jahren (Björne Björnson) 
Das soziale Leben in 100 Jahren. Was können wir von der Zukunft des sozialen Lebens wissen? (Edu-
ard Bernstein) 
Die Literatur in 100 Jahren (Hermann Bahr) 
Die Musik in 100 Jahren. Eine überflüssige Betrachtung(Dr. Wilhelm Kienzl) 
Das Jahrhundert des Radiums (Dr. Everard Hustler) 
Die Medizin in 100 Jahren (Professor C. Lustig) 
Die Kunst in 100 Jahren (Cesare del Lotto) 
Der Sport in 100 Jahren (Charles Dona Edward) 
Die Welt und der Komet (Frl. Professor E. Renaudot) 
Der Weltuntergang (Professor Garret E. Serviß). 

 
Will man die 22 Aufsätze inhaltlich zusammenfassen, so ergeben sich im wesentlichen drei Bereiche, für die 
Prognosen entworfen werden, nämlich der Bereich der Naturwissenschaft und Technik, der Politik und der Be-
reich Gesellschaft und Kultur. Dabei ist es durchaus möglich, dass ein Aufsatz zu mehreren Bereichen Stellung 
nimmt, etwa wenn Überlegungen angestellt werden über die Auswirkungen des technischen Fortschritts auf die 
Gesellschaft und die Politik. Damit ist auch das entscheidende Wort gefallen, welches das verbindende Element 
für die sich mit verschiedenen Themen beschäftigenden Beiträge darstellt: Fortschritt. Es geht vorwärts, aufwärts 
mit der Menschheit; alles wird besser, das Leben schöner, leichter, länger. Das, was die Menschheit im Jahre 
1910 quält, wird 100 Jahre später kaum noch eine oder gar keine Rolle mehr spielen.  
 
Elektrizität und Radium 
Elektrizität und Radium, das sind die Schlüssel, mit Hilfe derer sich die Zauberwelt der Zukunft erschließen 
ließe. Der Bereich der Technik ist es auch, in dem die Zukunftspropheten aus heutiger Sicht die meisten Treffer 
landen können. Verblüffend sind beispielsweise die Voraussagen über die Entwicklung der Telekommunikation 
selbst dann, wenn man berücksichtigt, dass deren technische Grundlagen bereits im 19. Jahrhundert gelegt wur-
den. Zur weltweiten Nachrichtenübermittlung mittels Television heißt es etwa: „Jedes Ereignis werden wir so 
mitmachen können. Die ganze Erde wird nur ein einziger Ort sein, in dem wir wohnen.“ (R. Stoß: Das drahtlose 
Zeitalter.) 
 
 



Aber nicht nur der Nachrichtenübermittlung werden, so Hudson Maxin, in seinem einführenden Beitrag „Das 
1000jährige Reich der Maschinen“ die neuen Medien dienen, sie werden auch einen hohen Freizeit- und Unter-
haltungswert besitzen: „Einsame Bauernhäuser wird es keine mehr geben; das Volk wird sich vielmehr zu klei-
nen Städten mit hauptstädtischen Erholungs- und Vergnügungsplätzen zusammenfinden. Obgleich auch die 
kleinste Ortschaft ihr Theater haben wird, werden doch die Schauspieler nur in Newyork, London, Paris oder 
Wien leben und dort auch spielen. Die Bühne solch einer Kleinstadt wird ein einfacher Vorhang sein, und der 
‚Hamlet’, der in London gespielt wird, wird mittelst Fernseher, Fernsprecher und Fernharmonium auf dem 
Schirm, der die Bühne in Chautauqua ersetzt, reproduziert werden.“ Dass in nicht allzu ferner Zeit jeder Haus-
halt eine solche Heimbühne besitzen würde, konnte sich Maxim allerdings nicht vorstellen. 

Die Elektrizität wird auf allen Gebieten zum Wohlergehen der Menschheit eingesetzt werden, etwa in der 
Landwirtschaft: „Es wird elektrisch geheizte Treibhäuser geben, die Tausende von. Aeckern bedecken, und 
selbst die Landgüter unter nördlichem Klima werden ihre Sommer- und Winterernten haben. Man wird neue 
Methoden erfinden, das Wachstum der Pflanzen durch elektrische Wärme und elektrisches Licht zu beschleuni-
gen. In Gärten, die in dieser Weise eingerichtet sein werden, wird es Johannisbeeren geben, so groß wie Damas-
cenerpflaumen, Damascenerpflaumen in der Größe von Aepfeln, Aepfel, so groß wie Melonen, Erdbeeren, so 
groß wie Orangen, und alle werden in Form und Wohlgeschmack die besten von heut übertreffen, so daß sie 
selbst dem wählerischen Geschmack eines Gourmets entsprechen werden“  

Sehr deutlich sah der elektrizitätsbegeisterte Prognostiker Maxim aber auch die Probleme einer 
derart energiehungrigen Welt voraus, indem er annahm, dass bei exzessiver Ausbeutung die Kohlela-
ger für die Kraftwerke bald verbraucht sein würden. Sonnenenergie und Radium sind seine Antworten 
auf die Energiefrage: „Möglicherweise erfinden wir eine Art Motor, der die Wärme nutzbar machen 
kann, die von den Sonnenstrahlen ausgeht.“ „Die Entdeckung der strahlenden Materie hat uns eine 
ganz neue Perspektive [...] eröffnet, [...] Wenn es uns jemals gelingen sollte, sie dem menschlichen 
Gebrauch dienstbar zu machen, [könnten] wir bis in alle Ewigkeit hinein die Welt damit erleuchten, 
erwärmen und befahren.“  

Von dem aus Pechblende gewonnenen strahlenden Element des Ehepaares Curie, dem Radium, erwartete man 
eine völlige Veränderung des menschlichen Daseins. Ihm ist ein eigener Beitrag gewidmet: „Das Jahrhundert des 
Radiums“ von Professor Dr. Everard Hustler. In allen Lebensbereichen sieht er das Radium wirksam werden: 

– Radium wird den elektrischen Strom für Zwecke der Beleuchtung ersetzen; 
– Radium wird das Wachstum der Pflanzen fördern; 
– Radium wird zum unfehlbaren Heilmittel gegen Krebs, Tuberkulose, Blindheit, den Alterungsprozess 

und viele andere Krankheiten:  
„Es besteht gar kein Zweifel darüber, daß wir zu der Annahme berechtigt sind, die Zukunft werde dem Radium 
ein Zeitalter völliger Krankheitslosigkeit danken.“  

Aber nicht nur die heilende Kraft der strahlenden Materie werde, so prognostizierte man, die Welt verändern, 
auch ihre zerstörerische Macht würde sich mittelbar zum Glück der Menschheit auswirken, indem gerade diese 
einen ewigen Frieden gewährleiste, dadurch nämlich, dass das Radium Vernichtungswaffen mit so zerstöreri-
scher Wirkung ausstatten werde, dass kein Schutz gegen sie möglich wäre und die Kontrahenten in die Lage 
gesetzt würden, sich gegenseitig zu eliminieren: „Ein Krieg zum Beispiel wird nicht mehr in den Bereich der 
Möglichkeiten gehören. Wenn auch die Menschheit an sich nicht so weit sein wird, alle Kriege und jedwedes 
Blutvergießen für ihrer unwürdig zu halten, so wird doch die Wissenschaft soweit sein, sie zu dieser Weltan-
schauung zu zwingen und zu bekehren. Der Krieg ist nämlich nur solange möglich, bis unsere Mittel dazu nicht 
ausreichende sind. Das heißt, so lange uns keine Waffe zu Gebote steht, gegen die es keine Gegenwehr gibt und 
deren alles zerstörender Wirkung wir verteidigungslos ausgesetzt sind. [...] Im Radium nun hat man endlich die 
Waffe gefunden, die mit all diesen Möglichkeiten aufräumt und dafür die Unmöglichkeit der Verteidigung 
setzt.“  
 
Krieg und Frieden 
Dass der Fortschritt in der Waffentechnik letztendlich zum Urheber für einen dauerhaften Weltfrieden werden 
wird, ist auch die Überzeugung der Pazifistin Bertha von Suttner. In ihrem als historischer Vortrag aus dem Jahre 
2009 verkleideten Beitrag „Der Friede in 100 Jahren“ ist bereits der mögliche „Druck auf den Knopf“ – ein To-
pos im politischen Kommentar in den Zeiten des Kalten Krieges – der eigentliche Friedensstifter: „Wir sind im 
Besitze von so gewaltigen Vernichtungskräften, dass jeder von zwei Gegnern geführte Kampf nur Doppel-
selbstmord wäre. Wenn man mit einem Druck auf einen Knopf, auf jede beliebige Distanz hin, jede beliebige 
Menschen- oder Häusermasse pulverisieren kann, so weiß ich nicht, nach welchen taktischen und strategischen 
Regeln man mit solchen Mitteln noch ein Völkerduell austragen könnte.“  

Dass eine Pazifistin den Krieg, wenn auch nur einen möglichen, als Prämisse für einen dauerhaften Weltfrie-
den ansieht, überrascht auch dann, wenn man berücksichtigt, dass das waffenstarrende Europa jener Zeit Gedan-
ken an freiwillige Abrüstung geradezu absurd erscheinen ließ. 

Ganz dem deutschen „Griff nach der Weltmacht“ angepasst ist das Pendant zu Bertha von Suttners „Frieden in 
100 Jahren“, der „Krieg in 100 Jahren“ von Rudolf Martin. „Deutschlands Zukunft liegt in der Luft“ könnte man 
den Beitrag auch beschreiben, in dem Deutschland 2010 zur führenden Luftmacht der Welt geworden ist: Alle 
großen international engagierten Luftfahrtgesellschaften befinden sich dann in deutscher Hand. 



Eigene Luftkriegsflotten unterhalten die Staaten im Übrigen nicht, sondern man beschlagnahmt im Kriegsfalle 
die ungeheure Menge privater Luftfahrzeuge. Eine herausragende Rolle kommt im Bereich dessen, was da von 
Menschenhand im Himmel gesteuert wird, den Luftschiffen und nicht den Starrflüglern zu; erstere sind als Va-
kuumschiffe im Jahre 2010 technisch vollkommen ausgereift. Damit befindet sich Martin in Einklang mit ande-
ren Prognosen, die noch bis in die dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts dem Zeppelin die entscheidende Rolle bei 
der Beherrschung des Luftraumes zuwiesen. 
 
Luftverkehr mit Zeppelinen 
Für Martins Europa von 2010 ist die Luftfahrt zum Friedensstifter geworden: „Der zunehmende Luftverkehr hat 
eine solche Menge gemeinsamer Bedürfnisse und Interessen geschaffen, dass in hundert Jahren sämtliche euro-
päischen Staaten als Staatengemeinschaft ein gemeinsames europäisches Parlament und eine gemeinsame euro-
päische Gesetzgebung haben. Durch die gemeinsame Gesetzgebung und durch die Verfassung der europäischen 
Staatengemeinschaft ist aber ein Krieg zwischen europäischen Staaten nicht nur ausdrücklich untersagt, sondern 
auch tatsächlich zur Unmöglichkeit geworden.“  

Krieg wird aber nach Ansicht Martins mit den schlachtenentscheidenden Luftflotten auch weiterhin fleißig ge-
führt, und zwar zwischen Europa auf der einen und asiatischen Mächten auf der anderen Seite. Außerdem wer-
den die Luftschiffe ständig eingesetzt, um Aufstände in den überseeischen Kolonien der Europäer niederzuwer-
fen, wobei die Luftflotten namentlich Englands und Deutschlands einträchtig Seit’ an Seit‘ kämpfen. 

Eine wichtige Rolle spielen Luftfahrzeuge auch in dem Beitrag des berühmt-berüchtigten deutschen Kolonial-
politikers Carl Peters, der eine Geschichte von Lufthäusern über Afrika erzählt, in denen die Kolonialherren der 
Zukunft wegen der besseren klimatischen Verhältnisse wohnen. Es sind im Wesentlichen die Briten, denen Afri-
ka und die übrige „Dritte Welt“ gehört, und zwar „zur ungestörten kapitalistischen Ausbeutung, worauf es doch 
im Grunde ankam“.  

Die Deutschen, giftet Peters, hätten durch eine zu „weiche“ Politik, die auch den Farbigen Rechte zugestanden 
habe, ihre gesamten Besitzungen verloren, da diese Politik die Schwarzen zu Rebellionen ermuntert hätte. 1953 
hätte dann eine allgemeine Erhebung zum Ende der deutschen Kolonialmacht geführt, die sich nur Kamerun und 
Togo habe bewahren können. 
 
Emanzipation und Umwelt 
Eine aus ihrer Sicht negative Zukunftsutopie entwirft auch Ellen Key in ihrem Beitrag „Die Frau in hundert 
Jahren“. Emanzipation der Frauen und Arbeiterbewegung werden verantwortlich gemacht für Umweltzerstö-
rung, sozialistische Planwirtschaft und Androgynie: „Alle modernen Sommerfrischen sind submarine Villenstäd-
te, denn die Landschaftsschönheiten der Erde sind alle zerstört, teils durch Verwertung für die Industrie, durch 
Gebäude, Kabel und dergleichen mehr, teils durch die noch bis zur Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts in Luft-
ballons geführten Kriege. Die ‚Landwirtschaft’ wird jetzt in chemischen Fabriken betrieben, und in diesen voll-
zieht sich die Arbeit, wie überall, durch Drücken auf Serien elektrischer Knöpfe.“  

„Alle Männer und Frauen haben den Tag in vier gleiche Arbeitspensa eingeteilt: sechs Stunden Schlaf, sechs 
Stunden Arbeit bei den elektrischen Drückern, sechs Stunden im Parlament und sechs Stunden Gesellschaftsle-
ben. Die Parlamente tagen ständig. [...] Und bei den Alltagssessionen wird alles bestimmt: von der Größe der 
Stecknadelköpfe und der Zusammensetzung der Eßpillen bis zu der Kinderquantität, die die Bedürfnisse der 
Gesellschaft im folgenden Jahre erfordern, und der Ideenqualität, die im Interesse des Gemeinwohls für den 
genannten Zeitraum zulässig erscheint.“  

„Der männliche und der weibliche Typus sind in so hohem Grade verschmolzen, dass der Blick nur durch ge-
wisse, aus Zweckmäßigkeitsgründen noch beibehaltene Verschiedenheiten in der Kleidung die Geschlechter 
unterscheiden kann.“  
 
Soziale Entwicklung 
Ein wesentlich freundlicheres Bild der zukünftigen Gesellschaft entwarf der prominente Reformsozialist Eduard 
Bernstein. Bernstein rechnet ihm gegenwärtige ökonomische Daten hoch und kommt zum Schluss, dass die 
ständige Zunahme der Industriearbeiterzahl zu Lasten der Landwirtschaft zwangsläufig zu einer demokratischen 
Regierungsform und zum Sieg der sozialen Ideen der Arbeiterklasse führen werde. Dieser werde aber nicht zu 
einer Uniformierung des gesamten Lebens führen, wie die Gegner der Sozialdemokratie behaupteten. Allerdings 
ginge auch eine sozialistische Gesellschaft keinem Schlaraffenleben entgegen. „Dagegen wird die Armut als 
soziale Erscheinung verschwinden, wie die heutige Art der Reichtumsansammlung und die ihr entsprechenden 
sozialen Auffassungen und Luxustendenzen verschwinden werden, ohne daß die Pflege des Schönen darunter 
leiden wird.“  

 
Verbrechen 
Dass die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft einen eher positiven Verlauf nehmen werde, ist auch die 
Ansicht des damals berühmten Psychologen und Kriminologen Lombroso. Er sagt eine Abnahme der Verbre-
chensrate voraus. Das Verbrechen selbst werde in zunehmendem Maße als Krankheit aufgefasst und die Täter in 
entsprechenden Krankenhäusern behandelt werden. Ähnlich wie Geisteskranken wird ihnen die Zeugung von 
Nachkommenschaft verwehrt werden, was wiederum zum Verbrechensrückgang führen werde. 



Zwar werde es, bedingt durch die technische Entwicklung, neue Arten von Verbrechen geben, jedoch werde 
die Technisierung auch neue Möglichkeiten der Verbrechensbekämpfung schaffen, was wiederum positive Aus-
wirkungen auf die Verbrechensrate zeitige. 

Zunehmen würden allerdings die durch Frauen begangenen Verbrechen. (Die Emanzipation wird in allen Be-
reichen wirksam.) Die zunehmende „Hast des Lebens“ und der steigende Alkoholkonsum werden nach Meinung 
Lombrosos die Zahl der Geisteskrankheiten erhöhen. 
 
Kultur 
Prognostiker, die Entwicklungen auf der Grundlage sich abzeichnender Trends in Technik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft vorhersagen, haben es zweifellos leichter als jene, die sich an Aussagen über die Zukunft im Bereich 
der Kultur wagen. Denn immerhin können erstere auf bestimmte vorhandene Daten und Ereignisse rekurrieren, 
während die zuletzt Genannten auf zukünftige Tendenzen der menschlichen Kreativität eingehen sollen, was 
natürlich ungleich schwerer ist. Dennoch versuchen einige Autoren die Auswirkungen gesellschaftlicher und 
technischer Entwicklungen auf die Kunst der Zukunft zu prognostizieren wie etwa der Schriftsteller und Kritiker 
Hermann Bahr. Er meint, dass durch den zu erwartenden allgemeinen Wohlstand die Literaturproduktion zu-
rückgehen werde, da ein Motiv für die Entstehung von Literatur, der Broterwerb nämlich, wegfallen werde, denn 
das Einkommen werde ohne Arbeit gesichert sein. 

Die Bildenden Künste werden sich nach Meinung Cesare del Lottos im Jahre 2010 durch das Radium und vor 
allem die Luftschifffahrt verändert haben. Man werde mit strahlender Materie malen, und das menschliche Auge 
werde sich so verändern, dass es, Röntgenapparaten gleich, auch diese Strahlen werde wahrnehmen können. Die 
größte Umwälzung in der Kunst und der Kunstbetrachtung aber werde durch die Fliegerei bewirkt werden: 
„Wir werden die Dinge von einer anderen Perspektive aus sehen, als wir sie jetzt sehen, und das wird in den 
Werken der Kunst auch zum Ausdruck kommen. Wir werden in den Höhen, in denen unser Flug sich bewegen 
wird, unsere Eindrücke in ganz neuen Luftschichten, unter ganz anderen Brechungsverhältnissen des Lichts 
empfangen, und wir werden diese Eindrücke auf unseren Bildern festhalten müssen, und es werden sich ebenso 
große Unterschiede daraus ergeben, wie sie Atelierbild und Freilichtbild heute schon aufweisen. [...] 

Noch bedeutender aber dürfte die Umwälzung auf dem Gebiete der Plastik werden, und namentlich die Re-
liefkunst dürfte zu ungeahnter Bedeutung gelangen. [...] Sie [die Monumente der Zukunft] werden also derartig 
geschaffen sein, dass sie ihre volle künstlerische Wirkung sowohl von unten aus [...] als auch von oben aus üben. 
Und da die Entfernungen, von denen aus die Überfliegenden das Monument sehen werden, weit größere sein 
werden als die sind, die gegenwärtig den Abstand zwischen Kunstwerk und Beschauer bilden, so werden auch 
die Monumente dementsprechende gewaltige Dimensionen annehmen müssen; Dimensionen, die zum mindesten 
der Basis der ägyptischen Pyramiden entsprechen müssten.“  

 
Sport 
Auch der Sport wird durch die Luftfahrt tiefgreifende Veränderungen erfahren. Die Höhen- und Distanzwettflie-
ger und die ‚Luftschwimmer‘ werden den erdgebundenen Sport verdrängt haben. Der menschliche Körper werde 
im Übrigen immer kleiner und leichter werden, und im Sport werde es zunehmend auf Leistungen des Geistes 
und weniger auf die des Körpers ankommen, so die Prognose von Charles Dona Edward. 
 
Sieg der Technik über alle Probleme 
Wie stark der Glaube an die Möglichkeiten des technischen Fortschritts in jener Zeit ausgeprägt war, zeigt ein 
Satz aus dem „Neuen Universum“ von 1914: „Es gibt kein Unmöglich mehr, die Technik überwindet jede 
Schwierigkeit.“  
 



 


